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diegenannt,zurEinquartierunghierher.MehrereBataillonsLinien¬
truppenund Volontairswurdenauf dieDörfer verlegt.

Bis jetzthabensichunsereGästenochleidlichbetragen,und
wennsieEssenund Trinken, besondersabereinenwarmenOfen
habenum ihre erfrornenGebeinewiederzu erwärmen,kannman
wohl mit ihnenzurechtkommen.

Daß gar keineUnordnungenvorfallensollten,ist von einem
Raubcorps,wiedieLégion de la Moselle ist, die aus zusammen¬
gelaufenemVolk, sowohlan Offiziers als Gemeinenund Deser¬
teurs besteht,die allesamtkeineSubordinationkennen,nichtwohl
zu erwarten;ob es sichin der Folge nicht nochverschlimmern
wird, mußdieZeit lehren. Jetztda sienochvon demTrierischen
Raub zehren,wovon sieuns zu unserergeringenErbauungsehr
viel erzählen,schränkensieihre Raubgierdeauf denSpeckund die
Schinkender Bauern und ihre Gänse,Enten und Hühner ein.
Aber wirklichmüßtendie Leuteaus Hangzur Dieberei oderaus
Wolluststehlen,wennsiesolcheshier thun wollten.

Der Fürst, welcherdenTag vor der Ankunft der Truppen,
umsichdemGetümmelzu entziehen,seinLustschloßzu Neunkirchen
wiederbezogenhat, traf die Verfügung,daßnichtnur ein Theil
derkommandirendenOffiziers in seinemSchloßeinquartiertwurde,
sonderner läßt auchdiesegewöhnlich,und alle höherenOffiziers
öfters speisenund tränken, sogardie Commandeursder auf den
DörfernliegendenDetachementswerdenauf feineKostenmit Wild-
pret undFleischversehen.Dafür abersindauchSauvegardesauf
seineLusthäusergelegtworden.

Nichtwenigerthun die Einwohnerder Städte. Die meisten
Offiziers und Soldaten essenund trinkenmit ihren bemittelten
Wirthen und verkaufenihr FleischundBrod und übrigenLebens¬
mittel. Diejenigen,welchebeiArmenwohnen,genießenwenigstens
Zugemüseund andereKleinigkeitenumsonst.Dagegenhabenwir
auchdieEhrefür gutePatriotengehaltenund gerühmtzu werden.
Eine Ehre, wonachwir im Vertrauengesagtgar nicht lüstern
sind, die wir aber dennochnicht verbittendürfen, und diewir,
wie der vernünftigeTheil ahnet, einst theuerbezahlenwerden.
Denn unsergroßmüthigesoderfurchtsamesBetragengegenunsere


